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Morgen⸗Ausgabe. 


Berlin. 23. Juni. Bei ber heute fortge- 
jepten Ziehung der 3. Klaſſe 174. königl. preu- 
ßiſcher Klaſſenlotterie fielen: 

1 Gewinn von 45,000 Mk. auf Nr. 62292. 

2 Gewinne von 6000 Mk. auf Nr. 28896 
64576. 

3 Gewinne von 1800 Mk. auf Nr. 61937 
80001 92078. 

2 Gewinne von 900 Mk. auf Nr. 13867 
27867. 

13 Gewinne von 300 Mk. auf Nr. 7913 
9043 16441 47199 50357 52941 58893 
60455 62880 74878 87483 91096 92672. 


Denutſchland. 

Berlin, 23. Juni. Der Kaiſer unternahm 
in Ems geſtern Nachmittag eine Ausfahrt. Heute 
früh machte derſelbe nach der Trinkkur eine Pro- 
menade und nahm ſodann die Vorträge des Ober- 
Hofmarſchalls Grafen Perponcher und des Wirkl. 
Wilmowski entgegen. Gegen 
1 Uhr Mittags wird der Beſuch der Kaiſerin aus 
Koblenz erwartet. 

— Als der Katjer bei ſeiner Ankunft in 
Ems vom Kriegervereine begrüßt wurde, erwiderte 
er: „Nun, Ihr Segenswunſch vom vorigen Jahre 
(daß Gott den Kaiſer geſund erhalten und im 
nächſten Jahre ein Wiederſehen ſtattfinden möge) 
iſt in Erfüllung gegangen“; dann: „Meine 
alten Krieger von 1870 ſehen aber alle recht 
wohl aus.“ N 

— Von Herren des Gefolges unſeres Kron- 


peinzen werden Bilder aus München entworfen, 
die ihre hochintereſſanten Seiten haben: Es war 


nicht blos der Eindruck der Preußen, ſondern der 
aller übrigen bei der Leichenfeier anweſenden 
Fremden, daß die baieriſche Hauptſtadt von einem 
monarciſchen Gefühl getragen iſt, wie es ſtärker 
nirgends auftreten kann. Die japrelange Unge- 
wißheit der Münchener über das eigentliche Leben 
und Treiben ihres Monarchen in Abgeſchloſſenbeit 
und Einſomkeit hatte nicht den geringſten Einfluß 
auf ihre Herzensſtimmung geäußert: fie waren 
zufrieden damit, daß er, ſeinen Peivatneigungen 
folgend, wenig um die Staategeſchäfte ſich be- 
kümmerte. Sie trugen all ihre Ideale in ſeine 
Perſon hinein, hielten des Monarchen Zuſtand 
zu keiner Zeit für bedenklich, ſondern hofften mit 
unbedingter Zuverſicht, eines ſchönen Tages würde 
er wieder unter ihnen ſein und des Lebens in 
München ſich erfreuen. Die Paſſtvität, womit 


die Miniſter die Dinge an ſich batten herankom⸗ 


men laſſen, wurde ihnen nicht verdacht, ſondern 
im Gegentheil boch angerechnet. Daß der König 
ſeit Jahr und Tag ſo gut wie gar nich: mit 
Staatsgeſchäſten ſich befaßt hatte, weil er hierzu 
geiſtig unfähig war, wußte man in Mür chen nicht 
oder wollte «8 nicht wiſſen. Den beſten Eindruck 
bat es auf die vielen Tauſende aufrichtiger Leid⸗ 
tragenden gemacht, daß die beiten Kronprinzen 
von Preußen und Oeſterreich den Sarg mit um- 
ſtanden. Man erhob ſich zu keiner Ehrendemon⸗ 
ſtration für den Einen oder den Anderen, weil 
die Trauer eine zu tiefe, das Gemüth ganz be⸗ 
berrſchende war, und doch blieb der 1 15 Stolz 
unverkennbar, womit ſich Aller Augen namentlich 
Der 
war ihr Fübrer im Kriege geweſen kraft des kö. 
niglichen Willens, und der wird dereinſt deutſcher 
Kaiſer, ebenfalls nach dem Willen Ludwigs! Auf 
ihn bezogen fie Alles. 

— Unter der Spitzmarke „Starker Tabal“ 
wird dem „Berl. Tagebl.“ aus London unterm 
21. Juni geſchrieben: Die Aoreffe von Lord 
Randolph Churchill an ſeine Wöhler gehört wohl 
zu den merkwürdigſten Wahlfeldzugs⸗Aktenſtücken, 
welche jemals, ſelbſt während der größten Hitze 
des Streites, veröffentlicht wurden. Man iſt in 
England ziewlich dickhäutig und an ſtarke Sprache 
gewöhnt; allein daß ein ehemaliger leitender Mi- 
niſter, ein Geheimrath der Königin, in ſolchen 
Ausdrücken von dem Premier-Minifter ſpricht, ift 
tre Rabbi Aida doch noch nicht dageweſen. In 
anonymen Zufgriften, in Zeitungs -Artikeln, in 
den Briefen von Junius an den Herzog von 
Grafton wohl, und auch in dieſen ſind kaum der 
artige Invektiven; allein in dem offiziellen Wahl⸗ 
aufrufe eines Minlſters iſt die Sprache von Lord 
Randolph unerhört, einzig. Es iſt unnöthig, die 
ganze Adreſſe, deren wichtigſter Inhalt Ihnen 
ſchon bekannt iſt, Hier mitzutgeilen. Sie nennt 


Gladſtone einen „wahnſinnigen Greis“, deſſen 
Pläne von den vereinigten Irrenhäuſern Eng 
lands an Abſurdität nicht übertroffen werden 
könnten; einen „verrückten Hochverräther“, deſſen 
zügelloſe Eitelfeit das Land ruiniren wolle, nur 
um ſich im Amte zu halten; den „Mörder Gor- 
don's, der unter verſchledenen Alias (falſche Na- 
men von Verbrechern) das Land beſchwindeln 
wolle, um für ſich ein Plebiezit zu erlangen, das 
ihn als Miniſter erhalten ſollte; einen „frechen 
Profanirer des Helligſten“, da er zu ſolchen 
Schandthaten ſich unter den beſonderen Schutz 
Gottes ſtelle. — Von folgen und ähnlichen un- 
qualiſizirbaren Ausdrücken gegen Gladſtone wim- 
melt es in dieſem Wahlaufrufe, der allerdings, 
abgeſehen von den Invektiven gegen die Perſon 
des Mintilers, die vernichtendſte ſachliche Kritik 
gegen deſſen iriſche Vorlagen enthält. 

— Der Kultusminiſter hat drei Vertreter 
des Berliner polsifchen akademiſchen Vereins em- 
pfangen, die ihm eine Bittſchrift überreichten, in 
welcher die Annahme, daß der Verein ein politt- 
ſcher jei, als hinfällig bezeichnet wurde. Der Kul- 
tusminiſter nahm nach der „Germ.“ ſowohl die 
Bittſchrift, as auch die Statuten des Vereins 
und ein Verzeichniß ſämmtlicher ſeit dem Jahre 
1880 in dem Vereine gehaltenen Vorträgt ent- 
gegen; auf den Hinweis, daß unter den jetzigen 
Verhältniſſen den polniſchen Studtrenden alle Ge⸗ 
legenheit genommen ſei, fi außerhalb der Uni- 
verſität weiter zu bilden und durch gegenſeitigen 
Gedankenaustauſch an weiterer Ausbildung zu ar⸗ 
kelten, bemerkte der Miniſter, daß er ſofort eine 
Uaterſuchung anſtellen laſſen werde, ob das ihm 
von der Deputation eingereichte Verzeichniß der 
Vorträge mit dem von der Polizel ihm zuge⸗ 
ſtellten identiſch ſet. Die Herren, welche der De- 
putation angehörten, verließen, wie ein hiefiges 
Blatt meldet, in anſcheinend zufriedener Stimmung 
das Kultusminiſterium. 


— Im Wlderſpruche mit anderen Angaben 
verlautet, daß die Unterhandlungen deutſcher Un⸗ 
ternehmer mit der chineſiſchen Regierung wegen 
Uebertragung der beabſſchtigten umfangreichen 
Eiſenbahnbauten im Innern Chinas einen guten 
Verlauf nehmen und daß eine Vereinbarung in 
kurzer Zeit wahrſcheinlich iſt. 

— Ueber die Aus weiſung der franzöſiſchen 
Prinzen meldet man aus Paris, 23. Juni: 
In Eu find ſämmtliche Mitglieder der Familie 
Orleans, ſämmtliche Parteichefs und die hervor- 
ragenden Legitimiften der Kommer und des Se 
nats verſammelt; die Nordbahn legte Extrazüge 
ein. Der Graf und die Gräfin von Parte, ſo⸗ 
wie der Herzog von Orleans verlaſſen Frankreich 
heute. Ein Maniſeſt des Grafen von Paris er- 
ſcheint morgen Abend. Der Oberſt Bonne vars 
vom Regiment Chartres hat ſeinen Abſchied ein- 
gereicht, was große Senjation erregt. Prinz 
Jerome Napoleon reiſt heute Abend nach Genf, 
Prinz Viktor nach Brüſſel. 

Das „Journal offictel“ vnöffentlicht das 
Geſetz betreffend die Ausweiſung ter Prinzen. 
Der Graf von Paris wird mit ſeinem Sohne 
morgen von Treport aus nach England abreiſen. 
Die republikaniſchen Blätter find gethellter An⸗ 
ſicht über die Folgen der Ausweiſung der Prin- 
zen; kie gemäßigten beharren dabei, daß die Aus- 
welſung eine ungerechtfertigte ſei; die opportuni⸗ 
ſtiſchen fordern, daß die Regierung den Intran- 
ſigenten gegenüber jetzt das Viſir lüfte; während 
die radikalen Blätter eine beſtimmtere republika⸗ 
niſche Politik wünſchen, ſind die monarchiſtiſchen 
Blätter der Meinung, daß die Revolution im 
Steigen, die Republik im Fallen begriffen jet. 

München. 23. Juni. Das hie ſige „Frem · 
denblatt“ erklärt, daß es zu den Gerüchten von 
angeblichen Verhandlungen des verſtorbenen Kö⸗ 
nigs Ludwig mit den Orleans wegen der Be- 
gleichung der Schulden der Kabinetskaſſe Folgendes 
aus guter Quelle erfahren habe: Ein gewiſſer 
Raymond Faure, wohnhaft in Paris in der Paj- 
ſage d' Agence, habe am 7. Januar dem Könige 
ſchriftlich offerirt, ihm von den Rothſchilds Geld 
zu beſchaffen unter der Bedingung, daß der Kö. 
nig den verten Theil der Zivilliſte zu 5 pCt. 
Zinſen und ratenweiſer Tilgung des Darlehens 
verwende, oder daß er für den nächſten deutſch⸗ 
franzöſiſchen Krieg Alles aufblete, eine Neutrali- 
tät Baierns herbeizuführen, tejp. aber bei einem 
unglücklichen Ausgang fur Frankreich dahin wirke, 


Donnerſtag, den 24. Juni 1886. 


Schuld des Königs völlig erlöſchen. Dieſer Brief 
iſt König Ludwig gar nicht zu Geſicht gekommen, 
gelangte vielmehr durch das Kabinete-Sckretariat 
direkt an das Miniſterium. Der Btief enthält 
auch nicht die mindeſte Andeutung auf einen be 
reits vom Kösige erhaltenen Auftrag. — Ein 
Brief des Königs an den Kammerdiener Heſſel- 
ſchwert habe dieſen beauftragt, ih an verſchiedene 
Höfe wegen der Erlangung von Geld zu wenden. 
Er habe auch einen diesbezüglichen Auftrag in 
Bezug auf die Orleans enthalten, doch ſei dieſer 
Auftrag nicht ausgeführt worden. Jedenfalls jet 
alſo der verſtorbene König von der Anklage der 
Felonte völlig freizuſprechen. 


Ausland. 

Paris, 21. Juni. Einem Bericht des „Pa⸗ 
ris“ über das Leichenbegängniß des Königs von 
Baiern entnehme ich folgende Stellen, deren 
Verfaſſer von ſeinem Deutſchenhaß gar kein Hehl 
macht: 

„Soll ich Ihnen von der Haltung der 
baleriſchen Soldaten ſprechen? Warum nicht! 
In aller Wahrheit, dieſe Armee iſt prächtig. Der 
geringſte Soldat zog jo ſtramm, jo ſeldſtbewußt, 
mit jo militäriſchem Stolze vorbei, daß es eine 
Freude zu ſeben war. Der Vorbeimarſch des 
militäriſchen Trauerzuges war bewundernswertd 
vom Anfang bis zum Ende. Man muß auch 
ſeinen Feinden Gerechtigkeit widerfahren laſſen 
und die Bewunderung für die, von denen ich 
ſpieche, verſtärkt und vergrößert fi in dieſem 
Falle durch den Haß, den ich gegen fie em- 
pfinde Hinter dem Trauerwagen die Die- 
ner des Königs, fein Leibroß und endlich die 
dichte Menge der Fürſten, an ihrer Spitzt der 
Erbe des deutſchen Kaiſerthrones, alle mit ihren 
Stäben, blitzend von Orden und in glänzenden 
Uniformen. Es war — wohlverſtanden vom 
künſtleriſchen Standpunkte — wahrhaft ſchön, und 
usſer enthuſtaſtiſches Volk von Frankreich hätte 
nicht verfehlt, dieſem wunderbaren Vorbeimarſche 
laut Beifall zu rufen. Hier kein Ruf, kein Schrei 
— alles „Ehrfurcht“ ... Ich hätte an meiner 
Seite elnige Boulevardbummler haben mögen, 
und ich glaube, daß ihre Anſicht von der meinigen 
nicht abgewichen wäre. Das deutſche Volk iſt 
ein Volk, mit dem mar rechnen muß: es glaubt 
viellticht nicht mehr an Gott, aber an das Ba- 
terland, und das iſt ſeine Stärke. Als einziger 
Franzoſe fand ich unter 20,000 Deutſchen: als 
der Kronprinz kam, da hörte ich von Allen niit 
unterdrückter Stimme: „Da ift er!“ Und in 
dieſem „Da iſt er!“ lag etwas Unüberſetzbares, 
das ich nicht wiederholen kann. Seit dem Tode 
unſeres armen Gambetta haben wir leider keinen 
Mann mehr, von dem das Volk ſagen könnte: 
„Da iſt er!“. Man hat in den letzten 
Jahren Baiern als eine Art von Optrettenland 
dazuſtellen geſucht. Dieſe Täuſchung muß man 
aufgeben. Dieſe Leute wiſſen, was ſie können 
und was fie wollen, und das iſt eine ungeheure 
Kraft. Sie haben den Kronprinzen nicht mit be⸗ 
geiſterten Zurufen begrüßt, aber im Herzen ſind 
ſie von heute ab ſeine (ſoll wohl heißen des deut⸗ 
ſchen Reiches) Untertbanen.“ 

Aus dieſem offenbar mit innerem Wider⸗ 
ſtreben geſchriebenen Bericht ſieht man wieder, 
wie ganz anders die Deutſchen den Boulevard⸗ 
Politikern er ſchzinen, wenn dieſe ſich einmal die 
Mühe geben, fie in ihrem eigenen Lande aufzu⸗ 
ſuchen. Wie ſonderbar muß es uns berühren, 
wenn ein Franzoſe mit allem Ausdruck des Stau⸗ 
nens die „Entdeckung“ macht, daß die Balern 
auch wirkliche Deutſche ſind und deutſch denken 
und fühlen. Aber nur uns, denn vie große 
Mehrheit der Franzoſen iſt über dieſen Punkt 
gänzlich im Unklaren. Man wird ſte nie dahin 
bringen, daß fie ſich durch Reifen ins Aus land 
belehren, wenigſtens werden es nur Wenige thun. 
Vor einigen Tagen beſprach Alexander Hepp, ein 
bekannter und nicht talentloſer Journaliſt, ein 
kürzlich eiſchienenes Buch „Au pays du Rhin“, 
in welchem J. J. Weiß von ſeinen Reifen in 
Deutſchland erzählt und den Deutſchen volle Ge⸗ 
rechtigkeit widerfahren läßt. Hepp bemerkt dazu, 
daß, wenn man auf Reiſen in Deutſchland wirk⸗ 
lich nur Lobenswerthes zu ſehen bekäme, man 
beſſer thäte. gar nicht hinzugehen, daß man aber 
vor allen Dingen vom Geſchehenen nichts ſchrii⸗ 


daß dieſes nicht zu einer Gebietsabtretung gend- 
tbigt werde. Im Falle der Neutralität ſollte die 


Nr. 287. 


ben dürfe. Es iſt das woßl die ſchärfſte Kenn- 
zeichnung des Inſel- Charakters der Franzoſen, die 
fh am liebſten durch das Meer oder eine chine⸗ 
ſiſche Mauer vom Auslande abſchliißen möchten. 
Und da ich gerade von Reifen ſpreche, fo jei hier 
der Reife des Kriege miniſters Boulanger nach Li⸗ 
moges erwähnt. Dort liegt in Garniſon das 
21. Dragoner-Regiment, von deſſen Kommandeur 
Oberſt Tpomas franzöſtſche Blätter viel Lobens⸗ 
werthes berichten, u. A., daß im Offizier Ka⸗ 
ſino eine Landkarte aufgehängt if, auf welcher 
Elſaß-Lothringen die ſchwarze Trauerfarbe trägt. 
Daneben hängt folgender Tagesbefehl des Oberſt 
Thomas: 

„Meine Herren! Ich will, daß in unſerer 
Bibliothek, die auch unſer Waffenſaal 14, wir im⸗ 
mer wie eine fire Idee die Oſtgrenze im Auge 
haben und daß wir niemals vergeſſen, daß es 


jenjeit dieſer Grenze befteundete Provinzen giebt, 


welche das Ktiegeglück von uns getrennt hat. 
Denken Sie an Lothringen und Elſaß, wo noch 
ſo viele franzöſtſche Herzen ſchlagen. Arbeiten 
Ste ohne Unterlaß, ſeten Ste immer zun Kampfe 
bereit. Nichts kann einer Nation widerſtehen, 
die ſich in ihrer Geſammtheit erhebt, um die Un⸗ 
abhängigkeit zu vertbeitigen. Wir wollen Ver⸗ 
trauen in die Zukunft haben und als wahre 
Ritter ohne Furcht und Tadel, tie Fauſt am 
Säbelgriff, bereit fein, ihn aus der Scheide zu 
ziehen; wir wollen boffen und warten.“ 

Ein ähnlicher Tagesbefehl hängt im Ka ſino 
der Unteroffiziere. Wenn General Boulanger nun 
heute durch die „Agence Havas“ aus L moges 
telegraphiten läßt, daß er mit den Kaſernenein⸗ 
richtungen des Oberſten Thomas ſehr zufrieden 
jet, daß ferner „die Kaſinos der Offiziere und 
Unteroffiziere ganz vorzüglich eingerichtet find" — 
bat er dann damit jene Tagesbefehle im Auge 
gehabt? 

Paris, 21. Juni. Die Miniſter Lockroy 
(Handel) und Goblet (Unterricht), welche geſtern 
den Ausſtellungsfeſten in Amiens anwohnten, be⸗ 
gaben ſich vom Bahnhofe unter milttäriſcher Be⸗ 
gltitung zu der Handelskammer, wo ihnen der 
Präfident derſelben die üble Lage der pikardiſchen 
Induſtrie darzuſtellen verſuchte und eine firengere 
Ueberwachung der Elſenbahnfrachtſätze verlangte. 
In ſeiner Erwiderung hob Lockroy u. a. hervor, 
daß er nicht Freihändler ſei und überhaupt keiner 
Schule angehöre, ſein Grundſaßz ſei, je nach den 
Verhältniſſen bald dem Freihandel, bald dem 
Schutzzoll geeignetes Rüſtzeug zu entlehnen, um 
die nationale Induſtrie zu ſchützen. Er wünſche 
der Stadt Glück, daß fie Arbeiter gebildet habe, 
welche den Wettbewerb mit denen fremder Län⸗ 
der, mit welchen der Kampf auf wlithſchaftlichem 
Boden gekämpft werden müſſe, aufnehmen könnten. 

Wie der „Gaulois“ mittheilt, traf geſtern in 
Treport ein kleiner Dampfer ein, der, falls der 
Senat die Aus weiſung annimmt, den Grafen von 
Paris und ſeinen Sohn, den Herzog von Orleans, 


nach England bringen ſoll. Der Graf ſoll die 


Abſicht haben, ſich zwei Stunden nach dem Er- 
ſcheinen des Aus weiſungsgeſezes einzuſchiffen. 
Ohne Kundgebung wird es bet feiner Abreiſe na- 
türlich nicht abgehen; viele Royaliſten — man 
erwartet auch alle ropaliſtiſchen Senatoren und 
Deputirten — ſollen die Abſicht haben, nach Tre⸗ 


port zu kommen, um dem „König“ und ſeinem 


Sohne eine letzte Huldigung dazubringen. 


London, 21. Juni. Glar ſtone zahlte ge- 
ſtern den Preis ſeiner ſchottiſchen Beliebtheit mit 
einer wüſten Katzbalgerei vor der Thür feines 
Gaſthofs in Edinburg. Um den großen Dalai 


Lama zu jehen, ſtrömte vorgeſtern das Landvolk 
der Umgebung in die ſchottiſche Hauptſtadt; und 


Gladſtone, deſſen Göttlichkeit das Licht der Oeffent⸗ 


lichkeit nicht ſcheut, kam dieſem Wunſche dadurch 


entgegen, daß er im Abendanzuge ohne Ueberrock 
auf einem Tramwagen durch die Stadt nach ſei⸗ 
nem Gaſthofe fuhr und ſich beim Ausſteigen von 
der liebkoſenden Menge faſt lynchen ließ. Wie 
ein wandelnder ſchwarzumſchwärmter Bienenkorb 
nahm ſich der Wagen aus; das Straßenpublikum 
folgte ihm mit Hurrahrufen für den großen Greis; 
und nur mit Mühe und Noth entging er der Er⸗ 
drückung, jo daß er auf der Treppe des Gaſthofs 
erſchöpft und athemlos ſich niederſetzen mußte. 
Zum Glück erholte er ſich — wie uns fein Lei“ 
organ, die „Daily News“, meldet — mit ſeir e 
gewohnten Schnelligkeit, war ſogar im Stande 
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den Vorfall von der humoriſtiſchen Seite ins Auge 
zu faſſen. Am Abend hatte er bei einem Freunde 
vor der Stadt geſpeiſt, hatte in deſſen Muſikſaal 
von der Orgeltridbüne aus die Königin ob des 
Jahrestages ihres Regierungsantrittes hoch le⸗ 
ben laſſen und den eingelaſſenen Dorfbewohnern 
verſichert, daß ſeine Stimme in Folge der mehr 
als fünfzigjährigen Anſtrengungen der Ruhe be⸗ 
dürftig ſei; was ihn aber nicht hinderte, gerade 
zweimal ſo viel zu ſprechen, wie alle Anweſenden 
zuſammen. Heute wird er verſchledene Abordnun 
gen und Adreſſen entgegennehmen, den ſchottiſchen 
liberalen Klab beſuchen und dann nach Mancheſter 
abfahren, wo er in Henglers Zirkus ſprechen wird. 
Ein Beſuch in Midlothian erſcheint nach ſeiner 
Freitagsrede überflüſſig; kein Gegenkandidat hat 
die geringſte Aus ſicht auf Erfolg und daher wird 
Gladſtone die Muße benutzen, um von Mancheſter 
aus einen Abſtecher von zwei Tagen nach Schloß 
Howarden zu machen und ſich für die Zukunft zu 
ſtärken. 

Petersburg, 23. Juni. Das „Journal de 
St. Petersbourg“ dementirt die Depeſche der 
„Agence Havas“, welche beſagt, die Pforte fühle 
ſich durch die ruſſiſchen Truppen⸗Konzentratlonen 
in Befjarabien beunruhigt und verſtärke die ar- 
meniſche Grenze in der Befürchtung, daß Ruß 
land im Kriege falle ſeine Hauptanſtrengung nach 
Kleinaſten verlegen würde. Dieſe Nachricht ent⸗ 
ſpreche abſolut nicht der Wirklichkeit der ruſſiſch⸗ 
türkischen Beziehungen. Ebenſo falſch ſeien die 
Behauptungen der Pariſer Journale bezüglich an- 
geblicher Schritte Rußlands in Konitantinopel, die 
auf Beſchleunigung in der Beurlaubung der tür- 
kiſchen Truppen gerichtet ſein ſollten. 

Das Journal dementirt ferner auch die In⸗ 
formation der „Polit. Korreſp“ aus Sofia, daß 
Nabokow ſich bemühe, die Spuren ſeiner Mitſchuld 
an der ſogenannten Verſchwörung von Burgas 
verſchwinden zu laſſen. Nabokow verlange im 
Gegentzeil ein richterliches Verfahren, aber in le⸗ 
galen Verhältniſſen gemäß den Kapitulatlonen. 
Dieſe Genugthſtung werde ihm verweigert. Das 
Journal wiederholt, die Verſchwörung ſei eine 
Babel. 


— 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 24. Juni. Von dem Dampfer 
„Demmin“ ſollten geſtern Vormittag bei Ziegen- 
ort zwei Arbeiter, deren Fahrt hier ihr Ziel er- 
reicht hatte, in einem Boot abgeſetzt werden. Als 
ſie aufgenommen waren, traf, wie die „N. St. 
3." mittheilt, der Dampfer „Das Haff“ ein und 
rief daſſelbe, um gleichfalls einen Fabrgaſt abzu- 
ſetzen. Dabei ſchlug jedoch das Boot plötzlich 
um, und die Inſaſſen deſſelben fielen in das 
Waſſer. Das Boot des Dampfers „Demmin“ 
rettete die beiden Bootsleute noch glücklich, wäb⸗ 
rend die beiden Arbeiter im Waſſer verſchwanden 
und nicht wieder zum Vorſchein kamen. 

— Die Wiederwahl des Grafen von 
Schwerin auf Putzar zum Direktor des An- 
klamſchen Landſchafts⸗Departements iſt für die 
Dauer von 6 Jahren beſtätigt. 

— Die neueſte Lebensmittelpreis⸗Tabelle der 
„Stat. Korr.“ läßt erkennen, daß die Steigerung 
der Preiſe der Zerealien, die ſonſt im Beginn des 
Sommers ſtets allgemein eintritt, in dieſem Jahre 
nur in beſchränktem Umfange ſtattgefunden hat. 
Die Tendenz der Preife, auf dem niedrigen Ni- 
veau, das ſie nach der letzten Ernte erreicht haben, 
zu verharren, iſt, ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“, um 
jo beachtenswerther, als die Ausſichten für die 
nächſte Ernte nicht durchweg günſtig lauten. Be⸗ 
ſondere Preisſteigerungen im Vergleich zum Vor- 
monat hat nur erfahren der Weizen in Görlitz 
(um 7 Mark pro 1000 Kilogr.) und in Koblenz 
(9 Mark), der Roggen in Görlitz (5 Mark), die 
Gerſte in Köslin (11 Mark) und der Hafer 
in Aachen (6 Mark), in Paderborn (6 Mark) 
und in Danzig (7 Mark). Dem ſtehen aber auch 
auffällige Preisrückgänge gegenüber, indem der 
Weizen in Aachen um 5 Mark, die Gerſte in 
Frankfurt a. d. O. um 6 Mark und in Hanau 
um 15 Mark und der Hafer in Trier um 9 Mark 
billiger geworden iſt. Die Extreme bilden Breslau 
und Hanau mit 145 bezw. 179 Mark. Der 
Roggen mit einem Durchſchnittspreiſe von 137 
Mark gegen 136 Mark im Vormonat ſchwankt 
zwiſchen 120 Mark in Köslin und 149 Mark 
in Hanau. Die Gerſte war am billigſten in 
Gleiwitz und Köslin mit 120 Mark, am 
theuerſten in Berlin mit 150 Mark und demnächſt 
in Aachen mit 145 Mark; ihr Durchſchnittspreis 
beträgt 135 Mark gegen 136 Mark im April. 
Der Hafer, der noch verhältnißmäßig am meiſten 
geſtiegen iſt, koſtete im Mittel 140 Mark gegen 
138 Mark im Vormonat. Köslin und Stral- 
ſund mit 124 Mark batten den geringſten, 
Frankfurt a. d. O. mit 155 Mark und Aachen 
mit 159 Mark den höchſten Preis. 

— Der wichtigſte Punkt der Tagesordnung 
der geſtrigen Stadtverordneten ⸗Sitzung 
in Grabow betraf Bewilligung von ca. 7000 
Mork zur Anſchaffung von Spritzen und Löſch⸗ 
geräthſchaften für die zu bildende freiwillige Feuer⸗ 
wehr. Hierüber entſpann ſich eine längere De 
batte, aus welcher erſichtlich war, daß die Stadt- 
verordneten zwar die Bildung einer freiwilligen 
Feuerwehr für ganz wünſchenswerth erachten, daß 
aber das öffentliche Intereſſe nicht ſo weit in 
Frage komme, um dafür eine fo hohe Summe 
aus ſtädtiſchem Säckel zu zahlen. Anders jet es, 
wenn von Seiten der freiwilligen Feuerwehr die 
Koſten für die nöthigen Geräthſchaften angeſchafft 
würden, dann würde die Verſammlung gern ihre 
Z iſtimmung ertheilen, daß der Feuerwehr die Be⸗ 
un zuag der ſtädtiſchen Löſchgeräche ꝛc. geſtattet ſei. 


Wie die Vorlage aber geſtern vorlag, wurde fie 
abgelehnt. 

Zur weiteren Pflaſterung des Marktplatzes 
an der Gießerti- und Langenſtraße wurden 427,50 
Mark bewilligt. Zum Bau des Armenhauſes 
wollte die Statt 15,000 Mark von der Zentral- 
Boden-Kredit⸗Bank leihweiſe übernehmen, die Be⸗ 
dingungen find jedoch jo hoch geſtellt, daß die 
Verſammlung die Vorlage ablehnte. 

Erwähnen wollen wir noch, daß von zwei 
Mitgliedern der Stadtverordneten Verſammlung 
zur Benutzung für die Stadtverordneten eine 
Aſchſchale und zwei „Ruhepläßchen für Zigarren“ 
geſchenkt ſind. 

— Schwurgerlcht. — Sitzung vom 
23. Juni. — Anklage wider den königl. Unter ⸗ 
förſter Rob. Schwocho w aus Moorbrügge 
wegen Mordes. (Schluß.) 

Nach beendeter Beweisaufnahme wurde Herr 
Dr. Arndt nochmals zur Aeußerung über den 
Geiſteszuſtand des Angeklagten während der That 
aufgefordert, doch blieb derſelbe dabei, daß nach 
ſeiner Anſicht derſelbe nicht in unzurechnungs⸗ 
fähigem Zuſtande geweſen ſei. Herr Staatsanwalt 
Mertens plaitirte in faſt zweiſtündiger Rede auf 
Körperverletzung mit tödtlichem Erfolge unter An- 
nahme mildernder Umſtände, während Herr Juſtizrath 
Küchen dahl als Vertheidiger in faſt ebenſo langer 
Rede für Freiſprechuag plaidirte, indem er auezufüh 
ren ſuchte, daß der Angeklagte ſich bei der That in ſo 
nervöſer Aufregung befunden babe, die einer Un⸗ 
zurechnungs fähigkeit gleich zu trachten ſei. Jede 
Ueberlegung müſſe ſchwinden, wenn Jemand jo 
aufregende Szenen durchlebt, wie der Angeklagte 
kurz vor der That. — Die Geſchworenen gaben 
nach einſtündiger Berathung ihr Verdikt auf 
Nichtſchuldig ab. Bei Verkündigung dieſes Ver⸗ 
dikts wurden im Zuhörerraum Belfallsbezeugungen 
laut und wurde deshalb der Raum auf Anord- 
nung des Vorſitzenden geräumt. Der Gerichtshof 
erkannte auf Freiſprechung und wurde Schwochow 
ſofort aus der Haft entlaſſen. Vor dem Ge- 
richtsgebaͤude verſammelte ſich eine große Men- 
ſchenmenge und empfing den Freigelaſſenen. 

Aus den Provinzen. 

Stargard i. P., 23. Juni. Heute Mittag 
wurde auf ber Durchretſe nach Varzin der Reichs⸗ 
kanzler vom Oberſt des Kolbergſchen Grenadier- 
Regiments, v. Stwolinski, auf dem Bahnhof be 
grüßt. 

* Goldberg i. Schl., 22. Juni. Ueber 
die ſchleſiſche Ueberſchwemmung erhalten wir den 
folgenden Bericht. Bet einem Grad Wärme fiel 
in der Nacht des 17. zum 18. Juni eine große 
Menge Schnee auf der Koppe und dem ganzen 
Kamme. Der auf dem Hochgebirge niederge⸗ 
fallene Schnee trat im Bober-, Katzbach und 
Deichſa-⸗Thale in Form von Regengüſſen auf, wie 


ſie in hieſiger Gegend kaum jemals vorgekommen 


find. Fluthartig ergoß ſich der Regen oft ftun- 
denlang. Im Ganzen regnete es 48 Stunden 
ununterbrochen. Auf einer Geſchäftsreiſe von 
Goldberg nach Falkenhayn begriffen, mußte ich 
eine halbe Stunde im Waſſer fahren und wäre 
nur eins der Pferde von der Straße abgewichen, 
ſo wären Paſſanten und Pferde ſicher verloren 
geweſen. Nach Falkenhayn war nur über die 
Berge zu gelangen. In der einen nur noch mit 
Lebensgefahr paſſirenden Dorfſtraße geriethen die 
Pferde bis über die Kummete in's Waſſer, und 
nur dadurch, daß wir die Pferde in ein Bauern- 
gut retteten, konnten wir mit dem ſchon ſchwim⸗ 
menden Wagen dem ſicheren Tode entgehen. Un- 
terhalb Schönau iſt die Chauſſee zerriſſen, die 
ſtarken Chauſſee-Bäume ſind querüber geſchleudert, 
daſſelbe gilt von der ganzen Strecke von Schö⸗ 
nau bis Neukirch und Taſchenbhof. Die Domi- 
nialdämme bei Taſchenhof ſind geſprengt, das obere 
Wehr des Dominti Hermsdorf erlitt einen ſolchen 
koloſſalen Dammbruch, daß binnen fünf Minuten 
das Waſſer vier Fuß hoch ſtieg, einen 15 Fuß 
breiten Damm des Bades Hermedorf überfluthete 
und ſchließlich brach, dadurch wurde der niedere 
Theil der Parkanlagen unter Waſſer geſetzt und 
es werden wohl 5 —6 Tage vergehen, ehe dieſer 
wieder mit friſchem Sande überfahren wird. Eine 
ungefähr 3 Meter hohe Gartenfigur „Ceres“ war 
ein wahrer Hohn auf das ſie umfluthenden 
Waſſer. Wenn auch die Bäder ihren Fortgang 
nehmen und diesbezüglich kaum Pauſe eintritt, ſo 
find dem Beſitzer doch viele Tauſende von Mark 
Schaden erwachſen. 


Theater, Kunſt und Literatur. 
Theater für heute. Belle vuetheater: 
Letztes Gaſtſptel des Herrn Direktors Theodor 


Lebrun. „Adelaide.“ Genrebild mit Geſang 
in 1 Akt. „Sie weiß etwas.“ Schwank in 
4 Akten. — Elyſiumtheater: Fünftes 


Gaſtſpiel des Herrn Karl Swoboda vom Fried- 
rich-Wilhelmſtädtiſchen Theater in Berlin. „Gas- 
parone " Operette in 3 Akten. 

Bellevuetheater. In Vorbereitung: 
„Der Zigeunerbaron.“ 


Welches Intereſſe der verſtorbene König Lud 
wig von Batern noch wenige Tage vor ſeinem 
Tode an literariſchen Biſtrebungen genommen hat, 
geht daraus hervor, daß er laut Kabinetsſchreiben 
vom 26. Mai d. J. in der liebenswürdigſten 
Weiſe die Widmung des von Rudolf Kleinpaul 
herausgegebenen Prachtwerkes über Florenz ange 
nommen und den Wunſch ausgedrückt bat, das 
Widmungsıremplar nach Vollendung des Werkes 
in die Hände zu bekommen. 


Uniform anziehen zu dürfen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Salzbrunn, 21. Juni. Die amtliche 
Kurliſte zählt heute 1018 Perſonen, gemeldeter 
Fremden⸗Verlehr 716 Perſonen, Geſammt Frequenz 
1734 Perſonen. 

— Der vormalige griechiſche Premier De- 
lyannis, iſt wenn er augenblicklich auch den 
Wahrſpruch an ſich erprobt, daß alle Größe hin- 
fällig und Undank der Welt Lohn iſt — dennoch 
ein ganzer Mann und beſonders wo er liebt, da 
giebt er ſich ungetheilt dieſen Gefühlen hin. Das 
hat er ſchon in früheren Jahren bewieſen! Da- 
mals beſaß er einen Hund, den er ſehr gern 
batte. Eines Tages, als er auf der Reiſe war, 
von Piräus nach Konſtantinopel, fiel der Hund 
durch einen unglücklichen Zufall vom Bord des 
engliſchen Steamers, auf dem Delyannis die 
Ueberfahrt machte, in's Meer. Reſolut bat er 
den Kapitän, zu halten, damit man das Thier 
retten könne. „Unmöglich“, erwiderte der Eng- 
länder, „meine Vorſchriften ſind ſtrikte, ich darf 
nicht ſtoppen, außer es iſt ein Menſch über Bord 
gegangen.“ „Gut!“ erwiderte der junge Grieche 
lakoniſch, und mit einem Sprunge ſchwangz er fi 
über die Schiffsballuſtrade, dem Hunde nach! 
Die Folge war: John Bull's maritimer Reprä- 
ſentant rettete beide den Hund und den 
Menſch en. 

— Von einem abenteuerlichen Koſtümwechſel 
wird aus Dundee geſchrieben: An der Königin 
Geburtstag, einem Feiertage, batte ein ehrſamer 
Bergmann ſich aufgemacht, um ſich die Ausſtel⸗ 
lung in Edinburg anzuſchauen. Nachdem er jei- 
nen Wiſſensdrang genügſam geſättigt, lenkte er 
feine Schritte einer nahen Kneive zu, wo er gar 
bald ſeiner Neigung für den daſelbſt geſchenkten 
Whieky zum Opfer fiel und ziemlich ſtark ange 
heitert wurde. In dieſem Zuflande verjpürte er 
kriegeriſche Anwandlungen, wozu wohl die Anwe- 
jenbeit eines Soldaten vom Edinburger Hochlän⸗ 
der-Regiment die Veranlaſſung gab, und fand 
ungemeines Gefallen an deſſen bübſcher Uniform. 
Gegen eine enſprechende Spende von Whisky er- 
langte er von demſelben denn auch die Gunſt, die 
Sie wechſelten im 
Nebenzimmer die Kleider, und höchlichſt befriedigt 
marſchirte der wackere Bergmann zum großen 
Gaudium der Anweſenden im Lokale auf und ab. 
Doch die Herrlichkeit dieſer Welt nimmt leider 
nur zu raſch ein Ende; als er die Uniform wie- 
der gegen ſeine Kleider austauſchen wollte, war 
der liebenswürdige Soldat verſchwunden, unſer 
Bergmann wartete und wartete, aber vergebens, 
der Soldat kam nicht wieder; er machte ſich da- 
her auf, um ihn in der Kaſerne zu ſuchen, wurde 
aber nach einigen wackeligen Schritten auf der 
Straße von einer Patrouille, die ihn für einen 
betrunkenen Soldaten hielt, in Beſchlag genom⸗ 
men und trotz feiner Erklärungs-Verſuche in der 
Zitadelle untergebracht. Am nächſten Morgen 
löſte fi beim Verhoͤr das Räthſel, und da ſſch 
inzwiſchen herausgeſtellt, daß der edle Krieger die 
Gelegenheit zum Deſertiren benutzt, ſo wurde der 
Bergmann erſt der Beihülfe zum Deſertiren be- 
ſchuldigt, mußte aber endlich, da ſich ſeine Un⸗ 
ſchuld erwies, freigelaffen werden. Angethan mit 
der kleidſamen Untform des Hochländers kehrte er 
beim; welche Aufnahme er aber damit bei Mut- 
tern fand, darüber iſt nichts bekannt. 

— Eine myſteriöſe Verhaftung, welche an 
einen Roman Gaborian's erinnert, hat ſich Türz- 
lich in Mailand zugetragen. Man verhaftete dort 
einen angeblichen Vagabunden, der ſich Antonio 
Bimercate aus Neapel nannte und ſich als Uhr— 
macher ausgab. Eine Anfrage in Neapel ergab 
jedoch, daß er dort unbekannt war. Nichts deſto⸗ 
weniger blieb er bei jeiner erſten Ausſage, die 
umſomehr auffiel, als er ſehr diſtinguirte Ma- 
nieren beſaß und außer ttalieniſch, auch deutſch, 
franzöſiſch, engliſch, ruſſiſch und ſpaniſch ſprach. 
Alle Recherchen im Auslande blieben fruchtlos, ſo 
daß man ihn ſchließlich wieder in Freiheit ſetzen 
mußte. Mit einem troniſchen Lächeln erklärte er 
beim Fortgehen dem Gefängniß-Direktor: „Und 
wenn Sie mich mein Leben lang hier bebalten 
hätten, mehr hätten Sie doch nie erfahren!“ 

— Ueber die telegraphiſch gemeldeten Ueber- 
ſchwemmungen in Schleſien theilt die „Schl. Zeit.“ 


noch Folgendes mit: Das Hirſchberger Thal iſt g 


von einer fürchterlichen Ueberſchwemmung heimge⸗ 
ſucht worden. Sie hat jetzt ſchon ſolche Dimen- 
ſtonen wie noch nie eine andere vorber, und das 
Waſſer ſteigt im Bober wie im Zacken noch zu⸗ 
ſehends von Minute zu Minute Dabei regnet 
es unaufhörlich welter „wie aus Kannen.“ Die 
erſte Nachricht von einer drohenden Waſſersgefahr 
kam heute früh 10 ½ Uhr in einer Depeſche aus 
Warmbrunn, die ein raſches Steigen des Zacken 
meldete. Ihr auf dem Fuße folgten ungeheure, 
von Wolkenbrüchen im Gebirge herrührende Waſſer⸗ 
maſſen, die bald die Dörfer Heriſchdorf, Kuaners⸗ 
dorf und die Sandvorſtadt unjerer Stadt tief un- 
ter Waſſer ſetzten. Durch das bald darauf ra- 
pide Steigen des Bober wurde die Gefahr für 
dieſe Ortſchaften noch bedeutend vermeh t. Die 
ſer Fluß ſtieg in der Zeit von A bis 6 Uhr Nach 
mittags um faſt 1½ Meter, jo daß er um dieſe 
Stunde einen Pegelſtand von 3,4 Metern erreicht 
hatte. Gegen 5 Uhr meldete eine neue Depeſche 
aus Warmbrunn, daß die größte Gefahr zu er- 
warten ſei. Beide Flußge biete gleichen großen 
Seen, und in den Ortſchaften Warmbrunn, He⸗ 
riſchdorf, Kunnersdorf, Straupitz und der biefigen 
Sandvorſtadt iſt der Verkehr in den einzelnen 
Häufern an vielen Stellen vollſtändig abgeſchnit 
ten, jo daß er nur durch Kähne vermittelt wer⸗ 
den kann. In der Sandvorſtadt iſt die Strö⸗ 
wung des eingedrungenen Waſſers ſo bedeutend, 


daß ein Mann, der die überſchwemmte Straße 
noch paſſtren wollte, von ihr fortgeriſſen wurde 
und unfehlbar verloren geweſen wäre, wenn er 
ſich nicht hätte an einen Laternenpfahl anklammern 
können. Ihm zugeworfene Leinen retteten ihn 
aus feiner gefährlichen Situation. Der Schaden 
— das läßt ſich ſchon jetzt ermeſſen — wird 
enoim fein. Die Ernte iſt im ganzen Inunda- 
tionsgebiete vernichtet. Außerdem dürften bald 
zahlreiche Nachrichten einlaufen von Verluſt an 
Vieh, Geräthſchaften u. ſ. w. und vor Allem von 
Beſchädigungen der Gebäude. Die überſchwemmie 
Gegend bietet einen ganz troſtloſen Anblick. Da- 
bei unaufhörlicher Regen! Die Gefahr if noch 
nicht beſeitigt. Aus Hirſchberg meldet ein Pri- 
vattelegramm der „N.-Z.“, daß geſtern Abend 
um zehn Uhr der Waſſerſtand von Bober und 
Zacken die bedeutendſte Höhe von 1883 erreicht 
batte, und aus Moſter wird uns telegraphirt, daß 
Nachts zwei Uhr der Bober den höchſten Stand 
von vier Meter erreichte und jeitbem nur um 
zwei Zentimeter gefallen if. Die Chauſſee nach 
Schönau iſt vollſtändig unpaſſirbar. Ein Licht⸗ 
ſtrahl iſt ein Telegramm aus Warmbrunn, wel- 
ches ein langſames Zurücktreten des Zackens mel- 
det. Auch Menſchenleben find zu beklagen, Wol- 
kenkrüche werden auch aus Landshut, Krummhübel, 
Schreiberhau, Petersdorf gemeldet. 


— In Folge des ſtarken Regene, welcher 
Sonntag Tags Über anhielt, iſt in Wien das 
Waſſer im Donauſtrome, im Donau Kanale und 
im Wienfluſſe gegen Abend bedeutend geſtiegen, 
doch iſt eine Hochwaſſergefahr vor der Hand nicht 
zu befürchten. — Die ſonſt jo träge dahinfließen⸗ 
den Waſſer des Wienfluſſes ſiad machtig ange⸗ 
ſchwollen und führen Holzſtücke und auch ganze 
Baumſtämme mit fh. Ein armer Mann, der in 
der Nähe des Schikanederſteges Holzſtücke aus dem 
Zluſſe gewinnen wollte, wurde von der Strömung 
erfaßt und verſchwand in den Wellen. Die Leiche 
wurde noch nicht aufgefunden. — Aus Kierling 
wird berichtet: In Folge des unabläſſigen ſtrö⸗ 
menden Regens iſt der Kierlinger Bach mächtig 
angeſchwollen. Immer mehs traten die Fluthen 
über die Ufer, und geſtern um 7 Uhr Abends 
überſchwemmten dieſelben die angrenzenden Theile 
des Ortes, ſo daß die Bewohner der tiefer gele⸗ 
genen Häuſer flüchten mußten. Die Ueberſchwem⸗ 
mungsgefabr wird immer größer, die Waſſer⸗ 
fluthen verbreiteten ſich in jo vedenklichem Maße, 
daß ſchließlich der größere Theil von Kierling 
einem See glich. 


— (Zu viel und zu wenig.) Ein junger 
Poet überſchickt feinem Oakel ſeinen erſten Band 
lyriſcher Gedichte. Der Onkel antwortet ihm 
brieflich: „Meine herzlichſten Glückwünſche! Ich 
babe den Ehrgeiz derjenigen Deiner Verſe be- 
wundert, welche einen Fuß zu viel haben, und 


die Beſcheldenhelt jener gewürdigt, die einen Fuß 


zu werig beſitzen.“ 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stetitn 
Telegraphiſche Depeſchen. 

Poſen, 23. Juni. Der Kultus mintſter von 
Goßler iſt heute, von Danzig kommend, hier ein- 
getroffen. Unter Vorſitz deſſelben findet eine 
Konferenz, betreffend das Volksſchulweſen, ſtatt. 

Hirſchberg i Schl., 23. Juni. Der Bober 
iſt wieder in ſeine Ufer zurückgetreten. Die Nach⸗ 
richten aus ſämmtlichen Gebirgeorten befunden 
ſchreckliche Verheerungen. Viele Brücken find fort; 
geriſſen, die Wege zerſtört, die Ernten in den 
betroffenen Gemarkungen zum größten Theil ver- 
nichtet. 

Kaſſel, 23. Juni. Der Provinzlallandtag 
wurde nach Annahme der vorgelegten Geſetzent⸗ 
würſe, darunter das naſſauſſche Güterkonſollda⸗ 
ttonegeſeß und die heſſiſche Landgüterordnung, 
beute Mittag vom Oberpräſidenten geſchloſſen. 

Eiſenach, 23. Juni, Die General. Ver⸗ 
ſammlung der Werrabahn genehmigte die Dirt; 
dende von 2½ Prozent und eine Anleihe von 
480,000 Mark zum Bau einer Zweigbazn von 
Themar nach Schleusingen. 

Stuttgart, 23. Junt. Der König iſt beute 
zum Sommeraufenthalte nach Itledrichshafen ab⸗ 
ereiſt. 

Bayreuth, 23. Junl. Ein Kaufmann, wel⸗ 
cher eine unehrerbletige Aeußerung über die Ztvil⸗ 
liſte des todten Königs gemacht hatte, wurde we⸗ 
gen Majeſtätsbeleidigung zu 2 Monaten Gefäng⸗ 
niß verurtheilt. 

Wien, 23. Juni. Prinz Friedrich Auguſt 
von Sachſen, der momentan in Peſt weilt, joll 
ſich in den nächſten Tagen mit der Prinzeſſin 
Maria Dorothea, der Tochter des Erzherzogs Jo- 
ſeph, verloben. (Prinz örtedrich Auguſt, 21 
Jahre alt, iſt als älteſter Sohn des Prinzen 
Georg von Sachſen vorausſichtlicher Erbe des 
ſächſiſchen Köͤnigsthrones; Prinzeſſin Maria Do- 
rothea hat ſoeben ihr 19. Lebensjahre vollendet.) 

Wien, 23. Juni. Bel Kocerad in Böbmen 
ſtürzten geſtern Vormittag ungefähr 50 Perſonen, 
durchwegs Firmlinge mit ihren Pathen und Pa- 
thinnen, beim Ueberſezen über den Sazawafluß 
ine hochangeſchwollene Waſſer: eln Theil rettete 
ſich durch Schwimmen, der andere Theil fand den 
Tod in den Fluthen. Bis geſtern Nachmittag 
waren 25 Leichen, darunter 22 Kinder, aus dem 
Waſſer gezogen. 

London, 22. Juni. Gladſtone hat heute, 
nachdem er am Nachmittage in Glasgow eine 
Rede gehalten, die Rückrelſe nach London ange- 
treten. Er wurde auf allen Bahnhöfen in Schott⸗ 
land von großen Menſchenmengen mit Begeifter 
rung begrüßt. 
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